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«Musik beginnt dort, wo die
Möglichkeit der Sprache endet»,
wird Jean Sibelius gerne zitiert.
Diese klangvolle und lebens-
wichtigeWeiterentwicklung der
Sprachewird amGaia-Musikfes-
tivalmit gewohnt exquisiter Stü-
ckeauswahl zelebriert. Mit sie-
ben Konzerten geht das 14. Gaia-
Festival ab dem 2. Mai an den
Start. Nach der Opening-Night
im Klösterli Oberhofen und dem
Konzert «Von Liebe und anderen
Trunkenheiten» (3. Mai), unter
anderemmit Jazz-Musikerin Eri-
ka Stucki, kommt es am 4.Mai in
der Kirche Scherzligen zu zwei
Uraufführungen. Das Konzert
trägt den Titel «Von Lust und
Verlust», in demWerke von Gy-
örgy Ligeti, Zoltán Kodály, Ernő
Dohnányi und Béla Bartók kon-
zertiert werden.

Eingebettet in die Programm-
abfolge, erlebt das Publikumzwei
Uraufführungen,die von derFes-
tivalleiterin GwendolynMasin in
Auftrag gegeben wurden. Beide
Werke tragen den schlichten Ti-
tel «EinWerk für 7 Instrumente».

Doch damit ist es an Schlichtheit
genug, denn die Komponistin
Aregnaz Martirosyan und der
Komponist Urs Peter Schneider
schreiben ihreWerkemit zeitge-
nössischer Feder.

Ungewöhnliche Klangwelten
Schon als 19-Jährige hat die Ar-
menierin Aregnaz Martirosyan
ihr Klavierstudium abgeschlos-
sen undmerkte deutlich, dass sie
am Klavier nicht nur Musik von
anderen Komponistinnen und
Komponisten spielen, sondern
selbst Klangwelten erschaffen
möchte.Nach demBachelor-Stu-
diengang Komposition in Jere-
wan, derHauptstadtArmeniens,
und dem BesuchmehrererMas-
terclasses bei renommierten
Komponisten schloss sie das
Komposition-Studiumbei Dieter
Ammann an derHochschule Lu-
zern ab. Aregnaz Martirosyan
schafft mit ihremmusikalischen
Stil pittoreske Klangwelten, die
allerlei Geschichten erzählen.

Vorliebe für Kammermusik
DerBernerKomponist,Autor, Pi-
anist und Klavierpädagoge Urs

Peter Schneiderweist ein beacht-
lichesWerkeverzeichnismit rund
150 Kompositionen aller Sparten
und rund 2000 Auftritten welt-
weit auf und hat eineVorliebe für
verwegene Musikprojekte und
Kammermusik – zwei Merkma-
le, die dem Gaia-Musikfestival
gut zu Gesicht stehen.

Die zeitgenössischen Werke
von Aregnaz Martirosyan und
Urs Peter Schneiderwerden von
Studierenden der Abteilung für

zeitgenössischeMusik derHoch-
schule Luzern aufgeführt. Die
Werke, die im Auftrag des Gaia-
Musikfestivals entstanden sind,
waren Teil eines Moduls, das an
der Universität für dieses Kon-
zert begonnen wurde. Aregnaz
Martirosyan wird vor dem Kon-
zert «Lust undVerlust» um 18.30
Uhr eine Einführung und ein
Künstlergespräch anbieten. Die
Moderation übernimmt Marc
Kilchenmann.

Festivalleiterin und Violinistin
Gwendolyn Masin nannte das
diesjährige Festival «Folksongs».
«Den Titel trage ich schon rund
drei Jahre mit mir herum», er-
zählt die Musikerin. Volksmusik
verknüp feMenschen und
Kulturen miteinander und spie-
gele Gemeinschaften unmittel-
barwiderwie kaum ein anderes
Medium. Zudem biete die Musik
einen Kanal für unzählige For-
men des menschlichen Aus-
drucks.Volksmusik sei auch eine
Form der Kommunikation, die
Aspekte des Lebenszyklus wie
Hochzeiten und auchTrauer be-
gleitet. Leider gingen somanche
Volksweisen verloren, weil sie
von Menschen gespielt wurden,
die oft nicht in der Lage gewesen
seien, die Noten aufzuschreiben.

Volksmusik – ein Bindeglied
Doch viele europäische Kompo-
nisten, erklärt GwendolynMasin
weiter, griffen Volksmusik auf
und hielten sie fest. Die Volks-
musik sei ein gemeinsames Gut
und kein Eigentum. Denke man
an Flüsse, die durch verschiede-
ne Regionen fliessen,werde klar,

dass Länder traditionelle Musik
gemeinsam hätten, auch wenn
sie deren Bedeutung unter-
schiedlich interpretierten.

«Wird Volksmusik für natio-
nalistisches Denken miss-
braucht, um falsche Bilder oder
ein falsches Zusammengehörig-
keitsgefühl zu erzeugen, entste-
henWaffen der Provokation. Die
14. Ausgabe von Gaia stellt sich
demWiderspruch zwischen der
Bewahrung einer Kultur und der
musikalischen Weiterentwick-
lung sowie denMissverständnis-
sen im Zusammenhangmit kul-
tureller Aneignung.»

Das Gaia-Musikfestival vom 2. bis
7. Mai findet an sechs Spielorten
statt: Klösterli und Schloss Ober-
hofen, Kirche Hilterfingen, Stadt-
kirche Thun, Kirche Scherzlingen
Thun, Yehudi-Menuhin-Forum
Bern. Die Festivalverantwortlichen
haben 19 Musikerinnen und Musi-
ker aus zwölf Nationen engagiert.
Das Konzert im Menuhin-Forum
Bern am 6. Mai widmet sich dem
Thema der kulturellen Aneignung.
Programmübersicht, Infos und
Tickets: www.gaia-festival.com

Gaia-Festival auf den Spuren von Folksongs
Thun/Oberhofen Das 14. Gaia-Musikfestival in der ersten Maiwoche steht unter dem Titel
«Folk Songs – Von Liebe und anderer Trunkenheit». In diesem Rahmen werden zwei Uraufführungen präsentiert.

Einverstanden:Mit so spektaku-
lären Ausblicken wie die Reise
über die Zentralalpenpässe
Grimsel, Furka oder Susten, wo
schroffe Felswände, klare Berg-
seen und glitzernde Schnee- und
Gletscherwelten am Fenster des
Postautos vorbeiziehen, kann
diese neue Buslinie nicht auf-
warten.Trotzdembietet auch sie
ein echtes Bergerlebnis.

Von beiden Seiten führen
spektakuläre Kehren in die Höhe.
Ist man oben angekommen,
schweift der Blick über das Em-
mentaler Hügelland, derweil im
Hintergrund die ersten Gipfel
derVoralpen grüssen. Das ist der
Schallenberg, jener Passüber-
gang also, der Eggiwil mit Rö-
thenbach und gleichzeitig das
Entlebuch, das Oberemmental
und die Region Thun miteinan-
der verbindet.

Von Ende Monat an und bis
in den Herbst hinein werden
hier an den Wochenenden re-
gelmässig Postautos und Bus-
se der Verkehrsbetriebe STI un-
terwegs sein. Vier Kurse pro
Richtung sieht der Fahrplan je-
den Samstag und Sonntag vor
– Anfang dieser Woche haben
die beiden Unternehmen den
Ernstfall schon mal geprobt
und eine Jungfernfahrt organi-
siert. Mit geladenen Gästen und
obligatem Band, das darauf
wartete, zerschnitten zu wer-
den.

Angebot im Tourismus
Dumm nur, dass das Wetter
nicht mitmachte. Als von der ei-
nen Seite her das Postauto und
von der anderen Seite her der
STI-Bus auf dem Schallenberg
ankam, hingen die Wolken tief,
und die Matten waren weiss.
Immer wieder zogen Schnee-
schauer vorbei.

Dabei werden trockenesWet-
ter und Sonnenschein entschei-
dend zum Erfolg der neuen

Linie beitragen. Als regionales
Tourismusangebot wird sie
nämlich schwergewichtig vom
Ausflugsverkehr leben. Von den
Fahrgästen also, die zumWan-
dern auf den Schallenberg oder
auch ins Gebiet Steinmösli-Rä-
bloch reisen, wo eine weitere
Haltestelle ist. Von den Fahrgäs-
ten auch, die im öffentlichen
Verkehr das Emmental entde-
cken und dabei eine Pässefahrt
erleben wollen.

Mit den üblichen Billetten
Mit jährlich 100’000 Franken
wird dasAngebot zu Buche schla-

gen. Das haben die Promotoren
der Linie berechnet, zu denen al-
len voran die vier Gemeinden im
Umland des Schallenbergs gehö-
ren. Entsprechend sind Escholz-
matt-Marbach, Schangnau, Eggi-
wil und Röthenbach bereit, tief
in dieTasche zu greifen. Sind tra-
gen 60’000 Franken der Kosten,
nochmals 20’000 Franken steu-
ern weitere Gemeinden sowie
Sponsoren aus Tourismus und
Gewerbe bei.

Den Restbetrag von 20’000
Franken, also gerademal 20 Pro-
zent, soll derBillettverkauf an die
Fahrgäste einbringen. Die neue

Linie wird in die üblichen Tarif-
systeme integriert. Wer im Bus
über den Schallenberg unter-
wegs ist, löst einTicket des Libe-
ro-Verbunds,wobei das Halbtax
angerechnet wird. Generalabo
und nationale Tageskarten sind
ebenfalls gültig.

Damit funktioniert die
Schallenberg-Linie ähnlich wie
die Wanderbusse im Emmen-
tal. Seit Jahr und Tag fährt die
BLS an den Wochenenden von
Langnau über die Lüderenalp
nach Wasen sowie von Trub-
schachen auf die Mettlenalp am
Fuss des Napfs und von Rö-
thenbach aufs Chuderhüsi.
Auch dieses Angebot wird von
den Gemeinden an der Strecke
sowie weiteren Geldgebern un-
terstützt.

DieWanderbusse laufen
Allen Linien gemeinsam ist,
dass sie nicht nur von Wande-
rern und Ausflüglerinnen ge-
nutzt werden. Sie sind gleich-
zeitig Teil des regulären Ange-
bots auf den Talabschnitten und
dienen damit auch den Anwoh-
nerinnen und Anwohnern. Da-
raus ergeben sich Synergien, die
– zusammen mit einem Fahr-
plan, der einen möglichst rati-
onellen Einsatz des Personals
und der Fahrzeuge vorsieht –
die Kosten tief halten.

Die Schallenberg-Linie läuft
vorerst provisorisch für drei
Jahre von Frühling bis Herbst.
Dann wird Bilanz gezogen und
entschieden, in welcher Art es
weitergeht. Ein Blick auf die
Wanderbusse der BLS kann die
Promotoren aber zuversichtlich
stimmen: Aktuell decken die
Einnahmen aus dem Billettver-
kauf 50 bis 60 Prozent der Kos-
ten. Das ist weit mehr als die
20 Prozent, die zum Start vor-
gesehen sind.

Stephan Künzi

Der Schallenberg begrüsst das Postautomit Schneeschauern
Neue Buslinie Ab demWochenende fahren Postauto und Verkehrsbetriebe STI auf den Schallenberg.

Grosser Moment in weiss überzuckerter Landschaft: Das erste Postauto erreicht den Schallenberg. Foto: mos

Im Entlebuch ist die Pässefahrt Geschichte

Im Emmental bauen Postauto und
die Verkehrsbetriebe STI mit der
Schallenberg-Linie eine neue
Pässefahrt auf, im nahen Entle-
buch dagegen ist ein vergleich-
bares Angebot aus dem Fahrplan
verschwunden: Im Herbst 2019 hat
Postauto die Glaubenbielen-Linie
von Sörenberg nach Giswil ein-
gestellt, nach knapp 50 Jahren.

DasWandergebiet zwischen
dem Entlebuch und dem Kanton
Obwalden wird zwar auch heute
noch von beiden Seiten her von

Postauto angefahren. Oben auf
der Glaubenbielen ist die Zeit zum
Umsteigen aber derart lang, dass
durchgehende Fahrten unattraktiv
geworden sind.

Der Grund für das neue
System: Die Kantone Luzern und
Obwalden wollen die Linie nicht
mit so viel Geld unterstützen,
wie eigentlich nötig wäre. Mit dem
aktuellen Fahrplankonzept kann
Postauto nun Standzeiten der
Fahrzeuge nützen und so die
Kosten senken. (skk)

Reicher Erfahrungsschatz für das Festival

Neu im Team des Gaia-Musikfesti-
vals ist die Kulturmanagerin Colet-
te Kappes-Boutillon (Bild), die seit
letztem Jahr als organisatorische
Leiterin fungiert. Die Aargauerin
studierte an der Hochschule
Luzern und der Pariser Sorbonne
Kulturmanagement und Musikwis-
senschaften. Ihr reicher Erfah-
rungsschatz in ihrer Profession
reicht vomOrganisieren osteuro-
päischer Musikfestivals über die
Leitung der Berner Seefestspiele
bis hin zur Geschäftsführung der
Thuner Bachwochen. (cbs) Foto: PD
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